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Kurze Tagesüberficht
Ungarn feierte den 15. Jahrestag von der Befreiung von

der kommunistischen Herrschaft. Der Führer beglückwünschte
Neichsverweser Horty .

Zum politischen Auftreten der katholischen Geistlichen im
Saargebiet erließen die Bischöfe von Speyer und Trier
«ine Verfügung.

Auf der internationalen Luftfahrt«nsstellung in Paris
wird die deutsche Abteilung stark beachtet.

Der spanische A ' ^Ekr -kster Camper uno der Kriegsmi¬
nister Hidalgo sind wegen der Angriffe, die das Parlament
wegen ihrer nachgiebigen Haltung bei der Sommer-Revolu¬
tion gegen sie gerichtet hat. zuriickgetreten.

Eine Erklärung des französischen Außenministers Laval
zur Saarsrage , in der er bedauerte , die Gelegenheit ver¬
säumt zu haben , rechtzeitig mit Deutschland in Verhand¬
lungen einzutreten, hat großes Aufsehen erregt . Laval
glaubt an den ruhigen Verlauf der Abstimmung .

Der Führer an ReichsserweserHorty
Berlin , 16. Nov . Der Führer und Reichskanzler hat an den

Reichsverweser des Königreichs Ungarn . Nikolaus Horty . fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Zu dem Tage , an dem Sie vor
15 Jahren an der Spitze der Nationalen Armee in Budapest als
Befreier einzogen und damit Len Grundstein zum Wiederauf¬
bau Ungarns legten , bitte ich Euer Durchlaucht, meine und des
deutschen Volkes warm empfundene Glückwünsche und den Aus¬
druck aufrichtiger Freundschaft entgegennehmen zu wollen.

"

In Budapest fand aus diesem Anlaß eine Parade statt. Der
Reichsverweser nahm den Vorbeimarsch ab . Der Tag wurde von
der ganzen Nation zur Erinnerung an die Befreiung Ungarns
von der kommunistischen Herrschast gefeiert . Während seit dem
Vertrage von Trianon Ungarn im Zeichen der Trauer nur
Halbmast flaggt , zeigte sich die ganze Stadt in vollem Flaggen¬
schmuck . Die Presse feiert den Reichsverweser Horty als den
Führer der Nation, der das Land von dem Gist der kommuni¬
stischen Idee gerettet und durch seine Energie und seinen Mut
Ungarn wieder sich selbst zurückgegeben habe.

Die Antwort Horthys an den Führer.
DNB. Budapest , 16. Nov . Der Reichsverweser des König¬

reiches Ungarn, von Horthy , hat an den Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Antworttclegram gesandt , in dem es u. a-
heißt :

Tief gerührt haben mich die so warm empfundenen Be¬
grüßungsworte, welche Eure Exzellenz anläßlich der 15 . Jahres¬
wende meines Einzuges an der Spitze der nationalen Armee
in Budapest an mich richteten . Es gereicht mir zur beson¬
deren Freude und Genugtuung, an diesem Tage einen so war¬
men Beweis Ihrer und der deutschen Nation Freundschaft er¬
halten zu haben .

Keine Abwertung der Mark
weder in Zukunft

Köln , 18. Nov. Der Neichsbankpriistdent und stellvertretend «
Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht führte aus der Kölner
Tagung ver NS .-Presse und vor der Industrie- und Handels¬
kammer in Köln u . a. aus , daß eine Abwertung der Reichsmarl
weder heute noch in Zukunft in Frage käme. Cs sek daran zu
erinnern, daß jede Abwertung d«r deutschen, in fremder Valuta
lausenden Schulden beträchtlich vermehren würde . Damit wäre
auch eine Verteuerung der von Deutschland aus dem Ausland zu
beziehenden Rohstoffe verbunden . Di« Folgen wären stark an¬
steigende Preise und Löhne , was dem Ziel der nationalsozialisti¬
schen Regierung, unter allen Umständen die Realkrast der Löhn«
ausrechtzuerhalten , widersprechen würde . Dr. Schacht legt« fer¬
nerhin dir Einzelheiten und Zusammenhänge der neudeutschrn
Wirtschaftspolitik klar und unterstrich, daß die wiedererftandea «
Einheit des nationalen Wollens den stärksten Faktor im Kamps
zur Ueberwindung der Krise darsteke .

Pariser Zarernarilmale LllfisahrmsWuilg
Paris , 16. Nov . Der Präsident der Republik , Lebrun . eröif-

nete am Freitag die Internationale Luftfahrtausstellung, die
neben Frankreich beachtliche Ausstellungen Deutschlands .
Englands. Italiens , Rußlands, Polens , der Tschechoslowakei und
» er Vereinigten Staaten umfaßt . Präsident Lebrun besichtigte
mit eingehendem Interesse auch die deutsche Abteilung , die ihm
von dem deutschen Botschafter Roland Köster gezeigt wurde . Der
Präsident ließ sich vor allem den neuen Schwerölmotor , der in
dem Junkersslugzeug Ju 52 eingebaut ist, zeigen.

Feierliche Eröffnung »er Sauarbeiten
»er Wir-Saavach-Komwm

bld . Karlsruhe , 16 . Nov . Heller Sonnenschein begleitete
am Freitag vormittag den Arbeitsbeginn zur Pfinz - Saal -
bach-Korrektion . Das denkwürdige Ereignis gab Anlaß
zu einer eindrucksvollen Feier am Kreisweg zwischen
Erötzingen und Hagsfeld in unmittelbarer Nähe der Land¬
straße Durlach -Weingarten . Der Platz war gekennzeichnet
durch hohe Flaggenmasten und war von einer großen
Menschenmenge umringt Punkt zehn Uhr traf der Reichs¬
statthalter Robert Wagner in Begleitung des Minister¬
präsidenten Köhler und des Unterrichtsministers Dr .
Wacker ein und wurde von (Sauarbeitsführer Helff be¬
grüßt . Der Reichsstatthalter schritt unter den Klängen des
Präsentiermarschrs die Front des Arbeitsdienstes und der
Ehrenftllrme ab , worauf die Feier mit dem „Festhymnus "
von Silcher , gespielt von der Arbeitsdienstkapelle , ihren
Anfang nahm . Unter den Ehrengästen bemerkte man den
Bezirksleiter der DAF . Südwest , Fritz Plattner , den Kreis¬
leiter Worch , den Kreisoorsitzenden Schmidt-Bretten , fer¬
ner Landrat Wintermantel , die Bürgermeister der betei¬
ligten Gemeinden , ebenso den Oberbügermeister der Lan¬
deshauptstadt , Jäger .

Ministerpräsident Walter Köhler erinnerte in sei¬
ner Begrüßungsansprache daran , daß er vor 1 '/- Jahren
vom Reichsstatthalter freudigen Herzens den Auftrag ent¬
gegengenommen habe , alles zu tun . um die Bodenverhält¬
nisse der badischen Heimat zu verbessern. Bei einem Rück¬
blick könne man mit Befriedigung feststellen , daß in der
kurzen Zeitspanne Leistungen vollbracht wurden , die früher
unmöglich gewesen wären . Der Ministerpräsident nannte
in diesem Zusammenhang die Schütter - und Kraichbach -
regulierung , die Sandbach - und Federbachregulierung , den
Riedkanal , den Malscher Landgraben und die neuen Nhein -
dämme, alles Etappen auf dem Wege zur Schaffung neuen
Kulturbodens . Dabei mußten wir uns ganz auf die eigene
Kraft verlassen . So stehen wir heute wieder vor der Er¬
öffnung einer neuen Aufgabe , die die größte ist . seit der
Tullaschen Nheinkorrektion . Ausgehend von dem Gedanken,
daß sich die Meliorationsarbeit nicht im Kleinen erschöpfen
darf , sondern ganze Flußgebiete einzubeziehen hat , ist man
auch an dieses Projekt der Durchregulierung des großen
Flußgebietes der Pfinz herangetreten . Der Redner verwies
an der Hand von Zahlen auf das gewaltige Ausmaß der
Arbeiten und ihre ungeheure volkswirtschaftliche Bedeu¬
tung . Er knüpfte daran den Dank an alle , die das große
Werk ermöglicht haben . Vor allem war es die Renten¬
bankkreditanstalt in Berlin , die in vorbildlicher Zusam-
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Die Eröffnung der Arbeiten zur Pfinz- und Saalbnchkorrektion
Erster Spatenstich durch den Reichsstatthalter Robert Wagner.

Ausnahme : Photo Geschwindner-Karl ^ ruhe .

menarbeit mit dem Lande die Finanzierung sicherstellte.
Weiter sind zu nennen der Leiter der Landwirtschaftsab¬
teilung des Ministeriums , Ministerialrat Ulrich , ferner die
Männer , die die technischen Vorbereitungen erledigten :
Oberregierungsrat Nesselhaus und seine Mitarbeiter , nicht
zuletzt der nationalsozialistische Arbeitsdienst , dessen ge¬
deihliche Zusammenarbeit sich auch bei dieser gewaltigen
Aufgabe segensreich auswirken wird .

Regierungsbaurat Dr . Ing . Köblsr erläuterte dann
die Aufgaben und Ziele der Korrektion . Nach ihm ergriff
Reichsstatthalter Robert Wagner das Wort . Er
wies darauf hin , daß keine Nation von den Folgen des
Weltkrieges verschont geblieben sei Gegenwärtig rings
das deutsche Volk um seine innere Neugestaltung und sei¬
nen Wiederaufbau . Auch die anderen Völker werden
gleiche Wege gehen müssen , wenn sie aus dem Unglück
herauskommen wollen , das der Weltkrieg und die libsra -
liftisch-marristische Gesinnung hervorgebracht haben . Uns
Deutschen war es vergönnt , unter der genialen Führung
Adolf Hitlers rechtzeitig unsere Kräfte zu sammeln, um uns
dem Verfall und Niedergang entgegenstellen zu können .
Dem Herrgott sei Dank , daß er uns den Führer gegeben
hat , der uns lehrte , alle Kräfte einzusetzen für die Verwirk¬
lichung des Gedankens des Wiederaufbaues aus eigener
Kraft , aus den Werten des Blutes und des Bodens . Heute
ist die Zeit des hemmungslosen Welthandels vorbei . Die
Völker müssen sich auf ihre eigenen Werte und ihre Kraft
besinnen, wenn sie leben wollen .

Der Reichsstatthalter fuhr fort : Als vor IV- Jahren der
Nationalsozialismus die Verantwortung übernahm , war
es uns klar , daß die wirtschaftliche Belebung und der Aus¬
stieg nur möglich sein werden , wenn der Kampf bei der
Mutter Erde beginnt . Diesen Weg haben wir mit uner¬
bittlicher Folgerichtigkeit zäh und erfolgreich verfolgt . Ich
danke der Landesregierung unter der Führung des Mi¬
nisterpräsidenten Köhler dafür , daß sie den Weg des Wie¬
deraufbaues über unser Bauerntum und unsere Landwirt¬
schaft genommen hat . Und dieser Kampf ist nicht erfolg¬
los geblieben . Auch bei uns in Baden ist es möglich , neue
Werte zu erschließen. Und unser unverrückbares Ziel wird
sein , weitere 10 «i0N selbständige bäuerliche Existenzen zu
schaffen . Dazu dient auch das heute zu beginnende Werk .
Der Reichsstatthalter dankte dem Ministerpräsidenten für
die Wahl gerade dieses Projektes und gedachte außerdem
dankbar der Kameraden vom Arbeitsdienst , die sich wie in
allen Fällen in uneigennütziger Weise zur Verfügung
stellen, um ein großes Werk der Vollendung zuzuführen.
Alles geschieht für unser Volk und seine glückliche Zukunft.

Der Reichsstatthalter tat darauf den ersten Spatenstich.
Man sang je eine Strophe des Deutschland- und Horst

Wesselliedes, worauf ein wirkungsvoller Sprechchor „Das
schaffende Volk" folgte . — Nachdem die Arbeitsdienstkapelle
den „Oberst Hierl -Marsch" gespielt hatte , sprach Bürger¬
meister Scheidt für die am Bauvorhaben beteiligten 33
Gemeinden . Er erinnerte an die furchtbare Hochwasserkata¬
strophe vor 3V - Jahren und stelltö fest, daß man freudig
aufatmete , als der Führer Adolf Hitler zum Reichskanzler
berufen wurde , weil dadurch auch die Hoffnung näher -
rückts . daß jetzt die Rettung aus Not und den Folaen sol¬
cher Naturkatastrophen energisch betrieben wird . Der ba¬
dischen Regierung soll durch dieses Werk ein unvergäng¬
liches Denkmal gesetzt werden . Diese Arbeit werde den
Segen bringen , den wir uns erzwingen , wenn wir zu un¬
serem Gott und Volke stehen.

Ueber den Platz klang alsdann das Arbeitsdienftlied
„Wir sind die Werksoldaten "

. — Darnach hielt Eauarbeits -

sührer Helff eine Ansprache, in der er Sinn und Zweck
des Arbeitsdienstes anseina,versetzte , dieser bedeute eine
Ehrenpflicht der deutschen Jugend und Dienst am Volke .
In treuer Hingabe werden die Arbeitsdienstkameraden
ihre Pflicht lkis zum Letzten erfüllen .

Es folgte nun der feierliche Moment des Aufziehens der
Arbeitsdienstflagge inmitten des Platzes . Nach der Flag¬
genparade gab Gauarbeitsführer Helff das Zeichen zum
Beginn der Arbeiten und eine Arbeitsabteilung machte sich
sofort ans Werk.

Egt keinen Bissen Brot ohne Opfer für die Not .'
Gebt Eure Eintopfspende!
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MjMlssWliSMZ M WisseMaft
Dietrich über die philosophischen Grundlagen

des Nationalsozialismus
Köln , 16. Nov. In der Großen Aula der neuen Kölner Uni¬versität sprach der Reichsprrssechef der NSDAP ., Dr . OttoDietrich vor den Spitzen des westdeutschen Geisteslebens , denRektoren und Professoren der westdeutschen Universitäten undweit über 1500 Vertretern der wissenschaftlichen Welt über„Die philosophischen Grundlagen des Nationalsozialismus —ein Ruf zu den Waffen deutschen Geistes". Nach einem Ueber-blick über das philosophische Denken in der Vergangenheit undder Gegenwart führte er u . a . aus :

Wir leben heute am Schnittpunkt zweier Epochen ,deren Wechsel und Uebergang durch den Weltkrieg und die
sozialistischen und nationalsozialistischen Revolutionen in seinemGefolge ausgelöst wurden . 2st es verwunderlich , ist es nichtganz und gar natürlich , dag dieser Uebergang , in dem das Altestürzt und das Neue noch nicht fertig ist , seinen Niederschlagauch in einer geistigen Umwertung findet , in einer Krise desGeistes und des philosophischen Denkens , wie wir sie heute se¬hen ? Die Krise des Individualismus , die wir heute erleben ,mutz apch die Krise der — individualistischen .— Philosophiesein. Und wie sich das Leben selbst neu ausrichtet , fort von derVergottung des Individualismus und hin zur Gemeinschaft, somutz es auch vom geistigen Leben im allgemeinen und von derPhilosophie im besonderen erwartet werden , wenn sie zu neuemLeben erstehen soll. Alle individualistische Philosophie endet —wie uns die Geschichte zeigt — im Unbeweisbaren . Die indivi¬dualistische Philosophie , die ausgezogen war , um zu letzterWelterkenntnis zu kommen, sieht sich am Ende ihres Wegs derGemeinschaft gegenüber und findet ihre praktischen Er¬kenntnisse erst dort , wo das universalistische Denken ansängt .Pem rndividualistischen Denken liegt die als selbstverständlichÜingenommene Voraussetzung zugrunde , datz der Mensch einEinzelwesen sei . Diese Voraussetzung — so fest sie auch mder allgemeinen Auffassung verwurzelt sein mag — ist falschund beruht auf einem verhängnisvollen Denkfehler .Der Mensch tritt uns in der Welt entgegen nicht als Einzel¬wesen. sondern als Glied einer Gemeinschaft. Der Mensch ist inallen seinen Handlungen Gemeinschaftswesen und kann über¬happt nur so gedacht werhen . Der Mensch ist dadurch begrifflichbestimmt , datz er in Gemeinschaft mit anderen lebt : sein Lebenverwirklicht sich nur in der Gemeinschaft. Die tatsächlichen Ge¬gebenheiten , die wir in der Welt finden , sind nicht einzelneMenschen, sondern Rassen , Völker . Nationen .
Dieser fundamentalen Tatsache werden die Eeisteswifsenschaf-tep pnd insbesondere die Philosophie in ihrer erkenntnistheore¬tischen Grundlegung Rechnung tragen müssen . An die Stelle des

individualistischen Denkens mutz das universalistische Denken, andie Stelle des mechanischen Weltbilds das universalistische —oder wenn man will das organische — Weltbild treten . DerAniversalismus stellt den begrifflichen Gegensatz zum Indivi¬dualismus dar , ein Begriff , der nicht in der „Gesellschaft "
, son¬dern in der Gemeinschaft Wirklichkeit wird . Hier ist die natio¬nalsozialistische Weltanschauung berufen , den wissenschaftlichenDurchbruch zu vollziehen und das universalistische gemeinschafts-

Lewutzte Denken endlich auf den Thron wahrer Erkenntnis inden Geisteswissenschaften zu erheben auf den es einen AnspruchHai .
Die universalistische Staatsauffassung findet ihren Nieder¬

schlag in der Lehre von der Volksgemeinschaft als
Lebensgrundlage des Staats . Von der Gemeinschaft, nicht vomIndividuum leitet auch die Rechtswissenschaft ihr« Grundsätzeab . Die Wirtschaftswissenschaft hat nicht zu den einzelnen , son¬dern die soziale Gemeinschaft zum Ausgangspunkt . Die Philo¬sophie hat die Aufgabe , die Jugend zum Gemeinschastsbewutzt-fein zu erziehen . Auch diese Wissensgebiete gewinnen somit ihreEinheit aus jener Wurzel , die dem nationalsozialistischen Den¬ken zugrunde liegt und ihr Weltbild bestimmt : aus der Gemein¬
schaft , der einzig realen Sphäre des menschlichen Lebens aufdieser Erde . In der Volkwerdung der Nationen , die wir heutebereits in Deutschland und Italien zum Durchbruch gekommensehen, kündigt sich jener große kulturelle Umschichtungsprozetzinnerhalb der Völker an . der nicht nur berufen ist, ihre innerenKräfte zur Wohlfahrt aller zu entfalten , sondern auch die Ord¬nung der Nationen untereinander durch eine natürliche Ab¬
grenzung ihrer Lebensbedürfnisse und Interessen zu gewährlei¬sten . Es ist das Problem , wie individualistische Freiheit im
Rahmen der universalistischen Gebundenheit möglich ist , das uns
hier entgegentritt . Und auch aus scheidende Frage kann der Na¬
tionalsozialismus eine unangreifbare Antwort geben : Das uni¬
versalistische Denken setzt die Gemeinschaft als oberstes Prinzip ,ebenso wie der Nationalsozialismus nicht das Individuum oder
die „Menschheit" , sondern das Volk als einzig wirkliche natür¬
liche gewachsene Ganzheit betrachtet . Da das Individuum nur
durch die Gemeinschaft existiert , kann es seine persönliche Frei¬
heit auch nur durch die Gemeinschaft und aus ihr ableiten . Die

nationalsozialistische Weltanschauung erkennt in Ueberetnstim-
mung damit nicht nur die Freiheit der Persönlichkeit an , son¬dern fordert sie sogar . Die gestaltenden Kräfte und schöpferischenWerte der Persönlichkeit innerhalb der Gemeinschaft zur Ent¬
faltung und für die Gemeinschaft zur Geltung zu bringen , istgeradezu das bestimmende Wesensmerkmal der nationalsoziali¬stischen Idee . Die sogenannte individuelle Freiheit ist nicht et¬was , was dem Menschen etwa von Natur aus gegeben wäre .Von Natur aus ist ihm tzas Gemeinschaftsbewußtfein gegeben,das Pflichtbewußtsein für die Gemeinschaft, in der er geborenist. Der individualistische Freiheitsbegrifs aber will Befreiungdes einzelnen von dieser Pflicht gegenüber der Gemeinschaft.Wir sehen also, daß die natürliche Freiheit die Frei¬heit her Persönlichkeit ist, das heißt des für die GFmMschgftschöpferischen Menschen. Diesen einzig wahren Freiheitsbegrifslehrte schon Aristoteles , der die Freiheit nur dem schöpferi¬schen Menschen zuerkannte . Schöpferisch aber kann man nur seinfür eine Gemeinschaft. Schöpferisch kann nur der sein, der sichfeiner Pflichten gegenüber der Gemeinschaft bewußt ist undihnen gemäß handelt . Und deshalb setzt der Begriff der Frei¬heit Bindung an die Gemeinschaft voraus . Wer dieses Gemein¬

schaftsgefühl besitzt und seine sittlichen Bindungen anerkenpt .der ist frei und fühlt sich frei , denn sein freies Hapdeln kannniemals gegen die Regeln her Gemeinschaft gerichtet sein, son¬dern verläuft in Harmonie mit ihr . Diese Harmonie des eigenenpersönlichen Wollen ? mit den Pflichten gegenüber der Gemein¬
schaft aber kann man nicht durch ein korporatives System ge¬waltsam und künstlich Herstellen , wie es im italienischen Kor -
poratioismus geschieht , sondern diese Harmonie wird sich ausder Tatsache der Gemeinschaft a priori ergeben , wenn das Ee-
meinschaftsbewußtsein in ihr gepflegt und wachgehalten wird .

Von dem so gewonnenen Standpunkt aus löst sich auch derStreit um die Freiheit der Wissenschaft und die Freiheit derLehre, die mancher im nationalsozialistischen Staate nicht ge¬währleistet sehen will . Der nationalsozialistische Staat gibt und
garantiert diese Freiheit der Wissenschaft grundsätzlich, wenn sieihrerseits auch nur die primitivsten Voraussetzungen erfüllt , dievon jedem Staatsbürger verlangt werden , das heißt , wenn sie
sich in den Grenzen bewegt , die die Natur uns durch das Lebenin der Gemeinschaft gesetzt hat . Wer dieses gemeinschaftsbewußteDenlen bejaht , wird auch nur in seinem Rahmen lehren können,und wer ganz unbehindert und frei lehren können. Wer es da¬
gegen verneint , ist von vornherein geistig auf einem toten Ge¬leise, und der nationalsozialistische Staat erweist der Menschheiteinen Dienst, wenn er ihm seine Lehrstühle nicht zur Verfügungstellt.

Der durch den Nationalsozialismus neu gewonnene erkennt¬
nistheoretische Ausgangspunkt aber enthebt uns aller dieserIrrwege des Denkens , weil er sie von innen heraus überwindetund sie unmöglich macht. Und deshalb ist in der Tat der Na¬
tionalsozialismus die Macht, die auch die Wissenschaft befreit ,Venn sie kann der Wissenschaft volle Freiheit geben, weil sie inseiner Ebene liegt mit dem Leben der Nation und den Grund¬
lagen ihres Seins . Von dieser universalistischen oder organi¬schen Grundlegung des Denkens mutz daher such jene neue phi¬losophische Besinnung ausgehen , die sich zu den höchsten Höhendes Geistes erheben kann , ohne Gefahr zu laufen , die tiefeVerbundenheit mit dem Leben und seinen praktischen Inhaltenzu verlieren . In dieser Sphäre des praktischen Lebens hat die
nationalsozialistische Weltanschauung , so wie sie uns unser Füh¬rer lehrt , in einzigartiger Weise den Beweis ihrer Richtigkeitund gestaltenden Kraft erbracht . Der Nationalsozialismus neigtnicht zu abstraktem, trockenem Denken. Dieses Leben ist ffir die
nationalsozialistische Weltanschauung eine Erkenntnisebene , die
sich auch gegenüber der religiösen Frage klar und entschiedenabgrenzt . Der Nationalsozialismus steht seinem ganzen Wsiennach der religiösen Fragestellung fern . Er gewährt den KirchenRaum zu freier religiöser Betätigung , ohne sich selbst auf die¬ses Gebiet zu begeben. Wie er die konfessionellen Einflüße ausdem politischen Leben entfernt bat pnd prit Entschiedenheit auchin Zukunft sernhalten will , so verwehrt er auch der Politik jedeEinmischung in religiöse Fragen . Wer gegen diesen Grundsatzverstößt, verstößt gegen die Grundsätze des Nationalsozialismus .

Der Erfinder der Aiurnoniak-EkmWne -s-
München, 16. Nov. Eeheimrat Dr . h. c. und Dr . ing . e . h.Karl von Linde , Professor an der Technischen Hochschulein München und Erfinde : der Ammoniak -Eismaschine , ist amFreitag , 92 Jahre alt , gestorben. Karl von Linde wurde am11 . Juni 1842 in Berndorf in Oberfranken geboren . 1868 wurdeer Professor in München. Er erfand 1875 die Ammoniak-Eis¬maschine . Im Jahre 1879 gründete er die Gesellschaft für Lin¬des Eismaschinen AE in Wiesbaden , fand 1895 ein einfachesVerfahren zur Herstellung flüssiger Luft und im Jahre 1902ein solches zur Herstellung von flüssigem Sauerstoff aus der Luit .1909 schuf er ein Verfahren , aus Wasserstoffgas mit Hilfe derTiefkühlung reiyen Wasserstoff abzuscheiden. Seit 1925 ist ihmauch die Zerlegung von Koksofengas durch Tiefkühlung in Was¬serstoff , Methan . Kohlenoxyd und Stickstoff geglückt

Aittliche Meidigmig-es Rei- sbs»«-,raitt aas den Mm
DNB . Goslar , 16. Nov . Im großen Saal der Kaiserpfai ,fand am Freitag abend die feierliche Vereidigung aller Bl^glieder des Reichsbauernrates und des nationalsozialistischenFührerkorps im Reichsnährstand auf den Führer Adolfstatt .
Die Bevölkerung Goslars wurde durch die Spalierbildunavom Rathaus bis zur Kaiserpfalz aufmerksam , die das Feg>,jägertorbs , SA . und anfd em letzten Teil der Strecke, SS . mitlodernden Fackeln übernommen hatte . Am Fuße der Kaiser¬pfalz verließen der Reichsbauernführer und die Mitglieder desReichsbauernrates die Wagen und schritten in feierlichem Zugein den großen Saal des historischen Baues . Der Raum warganz

' mit dunkelrotem Tuch ausgeschlagen . Der in seinenLinien wundervolle Raum bot im Kerzenlicht einen überwäl¬tigenden Eindruck.
Der Sprecher des Reichsbauernthings , Staatssekretär Wil¬li ke ns , eröffnete die Sitzung . Dann ertönte der feierlicheMarsch aus Glucks „Alceste"

. Der Sprecher gab darauf demReichsbauernführer das Wort . Er wies aus die symbolhafteBedeutung hin , daß das endlich geeinte deutsche Bauerntumgerade in Goslar und in der Kaiserpfalz vor wenigen Wochenden Führer Adolf Hitler habe begrüßen können, der die Eini¬gung der deutschen Bauern vollzogen habe . Im selben Raumtrete jetzt der Reichsbauernrat zusammen , um auf den Führerund Reichskanzler Adolf Hitler vereidigt zu werden . DerReichsbauernführer strich noch einmal das Wichtigste überWesen und Hedeutyng und Aufgabe des Reichshauernratesheraus , der im grundsätzlichen nationalsozialistischen Gedanken¬gängen entstamme . Nach einer außerordentlich klaren Formu¬lierung des grundsätzlich Verschiedenen und Neuen in der na-tionglsoziglistischen Auffassung hob der Reichsbauernführerdann das Aufgabengebiet des Reichsbapernrates heraus , deraus der Kampftruppe des agrarpolitischen Apparates als eineAuslese innerhalb der Landbevölkerung , die ihre Führerbega¬bung auf einem durch und durch aytiliberalep Grundsatz unterBeweis gestellt hatte , erwachse . Alle Führung sei immer eineFrage des Charakters und des Könnens , nicht eine Frage desintellektuellen Wissens Der Reichsbauernrat suche den altenKampfgeist des agrarpolitischen Sturmbataillons der RGDAP .in einer Sondereinrichtung zu erhalten , damit künftig dieFührung des deutschen Bauerntums im Geiste dieser Kampf¬gemeinschaft weitergeführt werde . Damit dieser Geist, so er¬klärte der Reichsbauernführer , in jedem Mitglied dieses Reichs¬bauernrates über den Kleinkram des Alltages erhalten bleibe,gebe ich den Mitgliedern jetzt u . für alle Zukunft einen Richt¬spruch mit , nach dem sie sich stets aysrichten können und ihrTun und Handeln zu überprüfen vermögen :
„Handle als Deutscher stets so , daß Dich Dein Volk als Vor¬bild erwählen kann !"
Stehend hörten die Mitglieder des Reichsbauernrates danndie abschließenden Worte des Reichsbauernführers , mit denener ihnen sagte, daß der Mann , der sie gelehrt habe , für dieGesetze des Blutes zu kämpfen, und der sie in diesen Kampfgeführt habe , Adolf Hitler , nun auch der gesetzlich unerkannteFührer des ganzen Volkes sei, auf den sie nun den Eid derTreue pnd des Gehorsams bis zpm Tode leisten sollten.Wie ein Mann erhöhen die Mitglieder des Reichsbguexn-rates dix Schwurhand und sprachen Satz für Satz dem Neichs-bauernführer die Worte des .tzieMKyi

'
Schwures nach :

„Wir schwören Dir — Adolf Hitler - Treue und Tapfer¬keit. Wir versprechen Dir — und den von Dir bestimm¬ten Vorgesetzten — Gehorsam bis in den Tod — so wahruns Gott helfe !"
Die Feierstunde war beendet.Der Vereidigungsakt wurde auf alle deutschen Sender über¬trage «.

Ueberreichung des Ehrenbürgerbrieses der Stadt Goslar ande» Reichsbauerufiihrer.
DNB . Goslar , 17. Nov . Am gestrigen Freitag , dem Tagedes Empfanges des Reichsbauernrates durch die Stadt Goslar ,wurde dem Reichsbauernsührer Darre , der seit dem Frühjahrbereits Ehrenbürger der jungen Reichsbauernstadt ist, einschmucker Schrein aus grobem Schmelzemaille mit dem Ehren¬bürgerbrief der Stadt Goslar überreicht . Er wurde nach einemEntwurf des Berliner Künstlers Hanns Bastianer hergestelltund trügt auf dem Deckel ein Schild , aus dem sich die Widmungbefindet .

Bewcjgt Eure» Wilsen zur Volksgemeinschaft,Nicht nur spenden, sondern auch opfern !

^ A. H vo »r SU -rer e < «Le s ?
uLtiLeek-ksecn^ zc»n- sL -. vkirl.ac: oLuk mkürcir .welw/w

(36. Fortsetzung .)
Halbgeöffneten Mundes starrte sie ihn an. Er nickte.«Es ist so, Kind. - Aber soll ich ihn deswegen ver¬dammen? Nur deshalb, Liebes, weil sein Herz dieFrau verehrt, die nun zufällig mein eigen ist ? KannKr dafür ?"
„Das ist - es ist - Jörg - " *
„Warum erregst du dich ?" beschwichtigte er. „Ichkenne ihn doch. Er würde sich eher die Zunge yeraus -reißen , als ihr das zu sagen . Und eher nach Amerika(flüchten, als mich zu hintergehen. Er glaubt sein Ge¬heimnis gut gehütet und ist der sicheren Annahme, daßsich nichts um seine Gefühle weiß. Was soll ich ihm dasben Frieden stören —?"

„Ein anderer - "
. Er unterbrach sie : „Ich frage nie, was ein anderer inDieser oder jener Lage tun würde. - Man soll immer nurso handeln, wie das eigene Innere es vorschreibt . -Willst du mich jetzt für ein paar Minuten entschul¬digen ? Mein Freund steht noch unten . Möglich , daßzr mir noch etwas zu sagen hat ."

Ihr Blick wurde angstvoll beschwörend: „Du kommstWieder ?"
„Aber sicher , Kind! Was denkst du überhaupt vonmir ? — Schon gestern in der Campagna hast du ge¬fürchtet, daß ich dich allein lassen könnte !"
„Ich habe solche Angst !"
„Weshalb ?" beschwichtigte er . „Ich ljebe dich doch !"Er küßte sie ans Mund und Wangen und ging.An der Tür winkte er noch einmal zu ihr herüber.Sie hörte ihn die Treppe hinabgehen und den Riegel

der Haustür zurückschieben. ' Er hatte wohl recht ver¬mutet, daß Oehme wartete, denn sie vernahm gleichdarauf dessen Stimme.
Stephanie schlich über den Steinboden nach derLoggia und horchte nach dem kleinen Garten hinab.Sie konnte die beiden nicht sehen. Wahrscheinlichstanden sic nnter dem Vorsprung der Loggia . Nur ihreStimmen drängen im Flüsterton herauf . — Ein Namefiel : Joe Brandt ! — Joe Brandt -
Obgleich er von Hans -Jörg nur einmal genanntworden war , hallte er immer wieder in ihr nach . Warsie zu laut gewesen ? Sie sah ihren Mann unter demVorsprung heraustrcten und heranfspähen. Dann ginger mit Oehme durch die Gartentür .
Nach einer Weile kamen sie wieder zurück. Der Dok¬tor schien Hans -Jörg zu beschwichtigen. Aber das, wassie sprachen, war nicht zn verstehen . Sie schlich sich indas Zimmer zurück und sah nach der Uhr. Es war siebenMinuten nach zehn .
Als unten die Tür ctnschnappte , schrak sie zusammen.Sie hörte Hans -Jörg die Treppe heraufkommcn, gleichdarauf trat er ins Zimmer . „Nun bleibst du aber ! Ja ?"fragte sie ängstlich.
„Ich wollte so gerne ! Aber Oehme hat mir da einigeTelegramme gebracht, die sofortige Rückantwort er¬fordern. Hier in Ostia gehet! sie nicht vor morgen frühweg. Und es hat Eile .

"
„Gib sie doch deinem Freunde mit !" warf sie ein.Er wurde verlegen. «Es handelt sich um Wichtiges ,Bambino. In ein paar Stunden hast du mich wieder.Du fürchtest dich doch nicht, wenn ich dich für diese Zeitallein laste?"
„Doch , ich fürchte mich ! Ich gehe mit !"
„Nein !" Sie schrak zusammen, so befehlend hatte dasgeklungen . „Sei vernünftig, " bat er. Und als sie sichabwendcte, drehte er sie lächelnd zu sich herüber. „Bistdu denn so böse, wenn ich meine Pflicht tue ?"
„Du hast nichts als Pflichten!"Er lachte : „Das wird wohl stimmen!"
Nachdenklich sagte sie : „Früher habe ich geglaubt, datz

bezwingt, bis meine Mutterir dann der Fall sei, wenn fie
Liebe immer und allezeit .
mich belehrte, daß dies nurerwidert wird !"

„Das mag wohl stimmen," gab er zu und erhob sich.„Nun aber muß ich wirklich eilen. Ich werde sehr leisesein, wenn ich zurückkpmme." -
Er mghm seinen Hut, ging noch einmal zu ihr herüberund küßte sie. „Auf Wiedersehen , mein Liebes !"„Auf Wiedersehen !" sie hielt einen Augenblick seineHände fest. „Wie lange bleibst du ?"

„Ich kann es dir nicht sagen . Jedenfalls werde ich michnach Möglichkeit beeilen!" Sein Schritt lief eilig überdie Treppe. Unten fiel erst die Haustür , dann die Gär-tenpforte ins Schloß .
Die Schwüle im Hause dünkte Stephanie mit einemMale unerträglich. Trotzdem die Fenster offen standen,war dre Hitze lähmend. Jetzt sich zn Bett zu legen , schienunmöglich . Die junge Frau warf ein dunkles Gewandüber und nahm darüber noch einen schwarzen Seiden¬mantel . Geräuschlos schlüpfte sie über die Treppe. DieGartentür knarrte kaum , als sic geöffnet wurde.Das breite Band der Straße lag in mattgelber Helle.

bahn und den anschließenden schmalen Gehsteig . - Sandrieselte unter ihren Füßen . Der Mond warf »in un¬wirklich scharfes Licht über die Wasserfläche. Weitdraußen glaubte .sie.^ in M^ el zu erkennen. Es waraber nur weißer Gischt, der ausbrandete.Pen Mantel um die Hüften gezogen , ließ sie sich lnden Sand gleiten.Sie legte das Gesicht auf die Hände. Ohne Erregungdachte sie an Hans -Jörg . Sie hatte ihn erringen wollenum jeden Preis , imo in dem Augenblicke , in dem sic bei¬nahe am Zjcle war , erschien es ihr , W fei er ihr weiterentrückt als je. Noch einmal deN Kampf, der nun dochkommen mußte, ausnehmen? Noch einmal ihn umstim¬men und um ihn werben müssen ? Nein !Da war es bester, vorher zu gehen .
, .(Fortsetzung svtgt.j,
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